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Bau und Einrichtung von Schafställen.
Von Architekt Friedrich "utb.

Beim Bau von Scl1aistäl1cn komml es vor aUen Dingen auf
den Zweck der SchafhaMul1g- an, Man muß sich Klarheit daruber
verschaffen, ob es sich um die Gewinnung ';on \Vol1e oder von
F!ejscR handelt. Die feineren WollsciJafe sind zur 1'v1äshmg nicht
eejgnet. und die fleisch schafe liefern eine Wolle Yon gerin.!':crem
Werte. Man muß sich also für das eine oder das andere ent­
chejdclJ, denn von dem besonderen Z\\;eckc ]]äUgt die Gestaltung

Breslau, den  2. Dezember 19'20. .

zwei Tiere in .einer Abteilung: zusammen. Die engH$chen Ställe
haben jm Übrigen eine mehr schtlppenarUge AlIsbi!du g. Sie'; ge­
währen den Schafen nur eineu notdÜrftigen Schutz '-":"egi;;-ll die
:-Vitterung, was aber bei den englischen fleisch rassen 'al gemessen
1St. Bei uns venvendct man fur die F!eischschafe dieselben
5tälle wie iür Wonschai  und rege1t nur die SfaUwärmc durch
entsprechende l.iiitung. Richtig ist das keineswegs, Nlan sollte dic

der SchafstaJle ab: Hierbei ist
namentJich zu berücksichtigen,
daß die .fleischrassen kältere
StäBe als die Merinorassen er­
fordern.

Die Ställe der WoUschafe
verlangen eine gute Belellch
tung, die der Entwickfung eines
feinen VJieses dienlich ist. Es
ist bei uns fast a1lgemein Üblich,
die Schafe im StaUe frei umher.
laufen zu lassen und den Raum
nur durch leichtc bewcg-Jiche
tlÜrden in mehrere Abteilungen
zu zerlegen, von denen je eine
fUf Mutterschafe, tlammel und
Jährlinge bestimmt ist. Da­
g-egen werden die Böcke stets
in besonderen Verschlägen unter­
gebracht; es dÜrfell abc!' auch
einige kleinere Verschläge nicht
fehlen, um ein Mutterschaf
mit dem neugeborenen Lamm
flir zwei bis drei Tage von den
anderen Schafen getrennt unter­
bringcn zu l{onnen.

Die Stallhöhe soI! in SUilJen
von mehr als 500 Stück Vieh
4 m, bei kleineren StülJen minde- 0  __.  0
stens 3 m betragen. Für Jedcs
Schaf ist durch<;chnittlich ein Raum von O,G his 0,7 {j111 ef­
iorc1erJich.

FÜr die Fleischrassel1 sind im 8J!gemellJcI1 dic cnglischen
SWHc n1ustergiiltig, namentlich atlch im HilJblick ;ilIi uell Eriol .
Aber wir dÜrfen nicht verg:es:-;en, d"ß das en5!:Iische Klima vie!
wilder ist als das unsrige. Es wärc bci uns sehr gcwagt, die
Schafe der winterlichen Kälte auszusetzen. Eg ist aber anderseits
711 heachten, daß das Schaf hinsichtlich seiner Kleidung von der
Natur weit besser hedacht ist als wir Menschen es ist mit
cinem so warmen Pelz ausgerÜstet. daß es eine ziemlich !liedere
,t dlwjrmc vertra.l!:cll kallll. 12 bis 14 Grad siud ausreichend, be­
sondere Heizanlagen aJso nicht erforderlich.

In Endand, \\'0 das Haupt:;;ewicht auf die fleischgewinmmg
gcleg:t wird, läßt man die Schafe nicht frei in! StaUe herumlaufen,
:;onder1l bchand!.'lt si!; wie Großvieh. fu der Reg:cl steHt man je

!

Maststalle durch icste \¥ände
von dem Übrigen Teil des Schaf­
stalles abtrennen iJnd so die
Mastschafe  egen die Aufreg ung
schÜlzen. die ihnen das Blöken
der anderen Schafe bereitet.
Übrigens ist dle Oliedenmg des
StaUes in lauter Abteilungen
fÜr ein bis zwei Schafe, wie
sie in EngJand iiblich ist, Tür
Mastschafe unbeding[ zweck­
mäßig. Die großen f!eisch
rassen verlangen eIwa 0,9 bis
1,0 qm Raum für das Stiick
Vieh.

Schafställe sind in der Regel
große langgestreckte Gebäude
ohne Querwände, die heiden
Hauptwände sind also in be­
sonderem MaRe dem Angriffe
des Windes ausgesetzt. Diese
beiden Längswämle miissen aJso
sehr kraftig ausgefiihrt \verden:
da sich nun starkes Ziege!­
mauenverk Zl1 teuer stellt. so
wähJt man mit Vorliebe den
Lehm- oder Kalkstampfbau.
Diese Ausführung- ist billig, bc­
gi1nstigt also die tlersteJilln&
starker \Viinde. Da die Schafe

leicht das Vlic$ dmcl1 Beriil1fuHJ.; mit rauhen lYlallerflaehen ver­
letzen können, so ist namentlich der KaJkstampibau, der gJatte
flächen erg:fbt. gceig:net, während die Lehmwände häniig von den
gehörnten Schafen zerstoßen Jlnd dadurch sehr rauh werden. Der
LehmstampfbD.11 ist  eei¥:tlct, welln man die Wände innen etwa
I Meter hoch mit Zie eh;teinen verblendet t!lld dicht mit Zement
rt1gt.

Dfc Tore ZUlU Anstreiben der Iierde Imd Ausfahren des DÜn­
gers (möR!ichst Schiebetore) sind, wenn es die Lrrge des Stallge
bäudes irgend gestattet. in den beiden Giebeh1 anzuorurcen. Dfe3C'
Anordnung ist besonders zweckmäßi!':. weH man dann mit delll
DiingcfWagCl1 das ganze Gebäu& in seiner LRngsrichhmg: durch­
fahren kann. Wenn diese Anordnung nicht möglich ist, legt m:1p
beide Tor'  an die tlQfscltc; die Wand. nach der fcldseiIe zu sol!
keine T'.iröffl1l1ugen <:uJ1WeiSeIl, \yeil das Vieh dann in b solldercm



eine mittelbare SteueraHerschlimmstcr Art: es muH bedenklich be­
2eichnet werden".\veim --der   Kriegskrilppe  der Arbeitsinvalide.
jede alte Rentnerin.. us\v. fÜr jeden Zentner Kohlen 30 Pfennig jn
diesen IInergrÜndUc11cn Klingelbeutci tun mÜssen" abgesehen VOll
deI a!l cmC:inch Verteuerung- aBer BedÜrfnisse der LebeJ1 haltung
infolge der .Kohlenvcrreuenmg. Wie es mit d5:n Kohlensteuer.
beträgen für die an dIC EntcJlte abzuliefernde M'enge ist, entzieht
sich meiner KC1iJI[JIis. .Es kann wohl von der GeschÜftstücht.igkeit
unsel er Re:J:ienm:s ailli,e1.}9mmen werdcn, daß sie dieser hervol­
ragendcn Oele!!;el1heit zl r St8.rkung des ßcncmanl 'sheilI1stätte1i­
Bauscr.atzes die  cbuhreI1dc' Beachtung geschenkt und den Frfolg
auf ihrer Seite 11at.

Fih die riesenhaften Zu schuß betrage. dic fiir die Übrigen
Ballten des Jahres 1919 und 1920 erforderlich s.ind, fehlt bisher
jede Deckung, außer der durch die NoteI!pre se. Im i"aufe des
Jahres scheint sIch indessen doch die Ansicht durchgemngen z:t
haben, daß dieser Brauch nicht mehr beHebige Zeit fortS!;csetzt
werden kann, Von den maneherici Anreguugen, die in bez-ug an!
die DeckI!nJ!: der ZuschÜsse gegeben -worden sind. scheint die der
sogenannten Mietssteuer den fruchtbarsten Boden gefunden zu
haben. Ihr Entwurf Hegt gegemvi.trtig dem Reichsrat vor. Der
Grundgedanke des Gesetzes ist bekanntlich der, daß zn der. g,e1!:eu­
wärtigen M.ietel1 ein erhoben wcrden soll, cLer zur Ab­
hiirdung der nicht Baukosten dcr neuen Wohnungen
verwandt wird, Unter den Gegem\-artsverhmlnisscn wird diesea-:
Gcdanl\'c nicht so ohIle weiteres von der Hand ZII wC'isen sei".
Nur bleibt zu \vÜt1schen, daß dieses Gesetz in seiner Durch.
arbeitun.\( wegen seiner ungt;heurcn Tragweite um euÜg-es ilber der
bisl1eri9;en Oesetzg-ebung des repubHkal1ischen Delltschla.nds steht
Wenn der :EntWJ1fT in der bisherigen rassung Gesetz 'werden soJhc.
so wiru man allerdings sagen müssen, daß dieser \Vunsch ein
'!>chöJ1cr Traum gehlieben ist. Das !vUetsstcucrgesetz wÜrde dann
etwa die "Vol1endang" unseres EinkommellstC!1crgcsetzes habel 1
lind bei der DurchiiihrU1W; auf Hoch wesentlich höhere Schwierig-­
keiten stoßen. aJs dieses. ts w'äre in mehr als einer Hinsicht
wissenswert und nÜtz1ich 7,uglelch, wenI1 die ÖffeJll!ichkeit er­
führe. \ver die eÜ:-cnHichen geistigen Urheber die<;er tntwllrt'>­
schÖpfung sind, Es muß jedenfalls gefordert werdeI!, daB der
wesentlichen Belastung- des Volkes aur der einen Seite, al!f dcr
:anderen eine durchgreiiende Besserung der \Vohnverhältnisse und
eine merkliche Belebung der ganzen WirtschaftsJa>:;e g:egeniibei.'
steht. Die VI;ohnungsherstel!un.l; muß auf ganz ncue GrulIdlagen
gesteJ]t \vcrdell. Das IUletsteuerzahlende Volk jst berec11tigt, Eil1­
fluß auf sie zn geWInnen und wird RecheIlschaH Über die Zweck­
mäß-igkcit der Verwendung seiner Gelder Zl1 iOl-dem haben,

Im nachstellenden sei der Entwurf kurz betrachtet. tr sagt In
Teichhch schwer \'erstiindlkhem Deutsch in 11 Abschnitten nicht
allzl1 viel.

In Absc1111\tt I wird gesagt. daß zur BeschaffulJg von j\\itteln
zur Förderung des Wohnul1,l;;:shaues eine Abgabe erhoben wird \"(111
Gen NutzungsbcrccJIiigtcll solcher Gebitude, die vor dem 1. J [di
1918 fertig-gesteJlt sind. .Die Abgabe läuft vorWufig bis 192;.
Sämtliche neuen WohnUI1!1:en bleiben also von der Abgabe unbc
rührt. DafÜr \,-erden die Mieten entsprechend höher festzusetzen
sein. Aus der BeschrätlkuIl  der Erflcbungszcit (1924) kann '\\'ohl
angen01l1Jl1£11 werden, daß man damit rechtet. daß zn diesem Zeit.
punkt der Wohnungsmarkt dem freien Spiel der Kräfte tiberlas:;cll
werden kana. Oh das mö:;::Hch ist. wird die Zukunft lehren. Ic'h
halte es fur aus eschlossen.

Abschnitt 2 bestimmt den ..Ab':Caheschuldner". Und zwar Ist
jür die AIJg-abc hs.itbar der Mietcr mler P,ichter. bei möblierten
Zimmern jedoch der Vermieter,

Abschmtt .3 rc!-CeJt die Bcireiuu:;:,: von dcr Abgabe.
Befreit sind dje zu öffentlichen Dicllstgebrallclt he

stimmten RAume. auch AfJrten- und KrankenhÜllscr. Ge­
bäude milder StiftUJ:gcn I1S\V.

Der Absd1nitt 4 sagt, daß der Abgabe ucr jithrlichc Nutzun s­
wert in der Zeit vom 1. Juli 19J4 bis 30. Juni 1915 zugrunde geJep,t
wird, lind IJi1dct uamit also die Gr UJdlage der  anzen Veranlagung,
Er SJ)("t !eider nlchts dariiber, \vic dieser NutzuT1\;'sw'crt ermittelt
werden so)!. Wenn der 1catastcramtJieh festgestc1Jte (Oebii!1dc­
steuer) J\'11tZ.I!JJSCSw-crt ;£CIIIC1JJt ist, So cHirite die Vcranlagul1g nicl1t
sehr g-ürecJJi ausia1Jcl1. Sie hätte zunächst Zllr folge, daß die
Lamlgcmci!H.JcJJ und inshcsoJJucrc aBe landwirtschaftlichen Betriebe
nur mit emem ganz verschwindend geringen Betrage hcrang-e1.oge:1
würdelJ, waS \'011 der Gcs&mtheit des Volkcs wabrscheinlich nie1lt

als eil1 ; gc[  l1te  (}SUlJg. empfunden "'ergen qUrHc; ,_:Auß   em
\vären nicht.nur die Wohnungen, so-ndernauch alle anderen Räume­
(fabriken, Speicher, Unterstände, Schupp'en 11S'W.) so weit sie:­
nicht Jandwirtschaftli9hen Z\\recken dienen: ste-uer'pflichtig. Die
aui dicse Räume entfallenden Steuerbeträge wurden natürlich die­
Wirtschaftserzeugnisse. ve teuerll und wÜrden wie mittelbare (in­
direkte) Steuern \"irken.. Wir hätten dann also auf einen Schla
gleich c1ne unmittelbare und eine mittelbare. Miet.ssteuer, von der
die letztere zum mindesten die \\'irtschaftlich Scl1wacIlen bei  weitem
stärket' belasten wÜrde, wie die BessergestetlteIl.

Dcr Absch11itt 4 bedarf unbedrngt der KlarsteIlung. 111 der
yorHegeilden form ist er als Reichsgesetz unmöglich.

Der Abschnitt 5 bestimmt die tIöhe der durch die Länder zu.
erlJebeIlden Abgabe zu 15 v. tI. des Nutzungs'\vertes.

Nach Abschnitt 6 könncl! die Gemeinden zu dieser Abgabe Zu­
schliige in derseJben Höhc erheben, die indessen mit Zustimmung.
dCi nbeisten Laudesbehördc verringert oder erhöht werd n können.
Als Regeffall ist also eine Bestcucrung in Höhe von 30 v. [I. _d('
Nntzllugswertcs vorgesehen.

ADschnitt.7 bestimmt, daß dic Lander und Gemeil:den je 15 Y. f"J.
ihrer EinkÜnfte aus Abschnitt 5 11Tld 6 an das Reich abliefertt.

Abschnitt 8 bestimmt, daß die Beträge
J. zum Ausgleich zwIschen den Ländcrn:
2. zur Verzinsung und Tilgung der BaukosienzlIschüs<;e VOll 1921)

zu ven\"CJlden S;I\(1. Die Vertei1ung .steht dern Reichsarbeits­
minister zu,
Abschnitt 9 räumt dcr obersten Landesbehörde das R:echt ein,

die Abgabe ::In statt nach dem Nutzuh.gswerte nach dem Feuer
\'ersicherungswerte oder a1s Zuschlag 7.11 bestehenden 0 r m!d­
vermögenssteuern zu erheben._

Nach Abschnitt 10 ka11n der Reichsarheitsminister alJgemelne
Gr]lllds Hze liber die Verwendung der Abgabe autstel1eJl, und so
\veit et' das nicht tut, s-ollen die obersten Lande.shehörden daZ!1 be­
rechtigt sein.

AbschnItt 1 J setzt_den Steuerbeginn auf deul. Oktoher 1920 fest,
Soweit der Entwurf. Schon ejJle flüchtige Durchsicht zeigt,

daß er in dcr vorlic etlden rorm unbrauchbar ist. Ist er schon
unzlll<inglich in den Teilen, dje V01] der ,,Aufbring"lIllR der Mittel"
handeln, so versagt er vo11kommen in der noch wichtigeren !-'"ra.ze,
wie diese Mittel verwandt werden sollen. Diese rrag-e ist für die
()lfentlIchkeit von so unf:ehCaref Bedeutung, daß hier vül1kommenc
Klarheit geschaffen werden Il1uß.

JII AlIsfiihrttn  des Abschnitts 10 des Mietsstenergesetz-Ent­
\\.UftS wÜrde erfahrungsgemäß der Reichsarbeitsminister al]­
nchmen, daB die LÜnder dic nöti?;0t1 Bestimrnongen erlassen, und
die Liindcr wÜrden annehmen, daß der Reicbärbeitsminister noch
etwas zu sage!! hat. So wÜrde eine Stelle auf die andere wartcn
llnd darübcr wahrscheinl!ch wieder ein kostbares Jahr tatenlo<;
versti.eiehen. Cs \vÜre hier .1':U fordern, daB die wichtigsten !!:t'lIlld­
legenden BestimmunKen hIs Gesetz aufgenommen werden \\1]-d daß
dallll die LÜllder iJIIlerhalb eiues festzusetzenden Zcitraumes die
AusfIihnmgslJestimlllUngCtl JleratlSZtl}!cbcn haben. Wenn das ßau­
jahr 1921 nicht \"ieder ungel1iJtzt verstreichen soll. mÜsscn siimt­
Hehe Be$timmung-en spätestens am 1. Januar 1921 jn Kr'aft sein.
Dic Schreiberwidsehaft muß Über.haupt Haeh Möglichkeit at1s­
!?;eschaltei werden. wei! aJiderenfaJls der Wohnungsbau ganz un­
nÜtz belastet wÜrde. Die AIItnige II1fissen in !(j\rzester Frist ent­
schieden werden. Die l1ubedinRt erforderiiche{1 AmtskräftC' zur
Prtiiung mÜssen ein estelli werden und sind atlch reichlicfl vor­
handen. Nach Möglichkeit düriten nur crstldassfge Kriiftc hicrfÜr
herangezogen werden. Die Amtsstc1JeniJhcrh:i-ufung; muß ver­
schwinden; zur fÖrderu.ng des WohnulIgsbaues geJliigt außer dC:l
Ortsstcl1cl1 voJlkommcn eitle SteIle, deren Sitz ;;:.weckmlißHc die
Regieni11 sste/fe ist. Dcr LeIter dicser Stelle muß natiirJrch cin
Techniker sein, lind zwar einer. deI' wesentJich nber dem Durch­
;.,chnitt sieht; andcrenfa1Js kÖI:11Cn dic Hoffnun en auf Besserul1
von vornherein zu Grabe getragen werden.

Auch die b"eldwirtschaitJiche Scite wird noch manclJerlei
Durcharheittm;;:: noÜ.::c habel!. Es wird zuniichst noch zu klären
sein, wie die Zuschüsse fiir 19J9 g-cdccH werden so!Jen firn c.ntwurf
ist lIur V01l denen fÜr 1920 die Rede). Dann wird festzulegen sein.
ob die lIeucn Zuschiisse aus den Steuerbetrilgen nur verzinst ttl1d
ctiIgt, oder ob sie vollkOlnmeu abgebiirdet werden sollen. Das
ersterc erscheint richlir,cr; wir wurden dann u!IseJ'( n Nachtommcn
- dcneil es \virlschaftfich ja z\veifelJos besser gehen wird wie 11115
- auch noch etwas zn tun Übrig Jassen. ferncr wird dic Frage der
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Ab,schlagszahJunzen und der Zwischendarlehne zu 'erörtern"' sein,
die inder Vergangenheit sehrhemmcnd auf den WO ßungs.bau ein­
gewirkt hat_ Df1ill wäre ,die Verteilung der 15 v.-lL,-Abga,he 'd r
Länder zu betrachien. Nach welchen Gesichtspunkten. soll -sie ge:o­
regelt werden? Sie wird doch niclJt wahllos Dach den eingehen­
den Anträg(:ri vorgenommen werden können. An Orten, an den.en
beute eine 'ung_cwöhl1Jiche Wohnungsnot besteht. ist vielleicht
schon nach einigen Jahren WohnungsülJerfluß (StlUegung VOll Be­
trieben, Abw_anderung der arbeitslosen Industriearbeiter usw.L Wie
soll' -eine landwirtschaftliche Ncusiedlnng; behaude1t werden? Ihre
PörderUllg würde bedeuten. daß die Mittel zu der (im iihiigen
höchstwichtigen) inneren Ansiedelei von der Masse der: städtiscilcn
.i\'1jeter aufgebracht werden milBten. Diese und viele andere sind
Fragen von so1cher WJcbtigkeit und. solcher Ycrknüpfung mit den
Politischen Vorgängen. daß sie nur VOll- den Höch::;-tsteHen aus 1)(:­
friedigcnd gelöst werden können. Hoffen wir. uaß sich die Ilötigcn
Männer finden die dieser Iicrkulesarbeit gewachsen sind die im­
slande sind, u'J1sere Wirtschaft alls den Wirren der Jetzt n Jah! e
emporzuführen. Sie haben es in der Hand, der gesamten Bau­
wir:tschaft unserer Zeit ihren Stempel aufzudrücken. Sie werden
im Grunde dIe. wichtige frage der Sozialisierung des Wohnungs­
baues einleiten, denn darauf kommt dic Neuordnung lctzten Endes
hinaus. Sie haben es bei der Ausarbcitung und HandhabUlJg df.":r
ucuen Zuschußvorschrifte,ll in der lialld, die gärenden und unge­
klärten Kr fte der Jetztzeit in die richtigen Bahnen zu lenken. Daß
dazu unsere besten Kräfte notdürftig ausreichen dÜrften. kann wohl
behauptet werden. Zunä<:hst wcrden ihre  laßnahmel1 von dem
Leitgedanken eingegeben sein müssen, daß mit den unter w
schweren Opfern aufg-ebracllten Mitteln mit der größten Sparsam­
keit umgegangen werden muß. Außerdem \verden sie aber auch
die ßewiIJjgu.r.g der Zuschüsse davon abhängig machen müssen,
daß nur Anjagen gesciw.ifeu \'terde11, die in der Richtung der Ver­
edelung unseres \Vohnwesells liegen. Daß in dieser ftinsicht auch
bei den tieuesten Bauten.110ch viel Im Ar efl hegt, ist allgemein bekannt.

Um der Forderung der Sparsamkeit gerecht zu werden. er­
scheint es zunächst erforderlich, daß die tlöhe der ZusclJiisse nicht
nach den BcstirnmuI1gen von 1919, sondern nach den \Ion 1920 be­
stimmt wird, d. j1. also. daß für jcdcs Geviertmeter geschaffenen
Wohn-, StaH-, Kel!cr- und Bodeuraumes, sowie der Gartenflächeil
ein bestimmter Zuschuß gewiihrt wird. Derselbe muß so hoch sein,
daß die Ausfiihrung mögJich ist. Er wird deshalb sehr schwanken
nach den verschiedenen Bezirken und wäre höchstens regierungs:
bezjrksweise für Stadte und Dörfer getrennt iestzusetzcll. Wegtn
Veränderlichkeit der Baukostcn wäre auch er veränderlich fest­
zusetzen. Diese Art der Zuscl1ußbewjl!igllllg hr,t den Vorteil. daH
ecm ßauhcrrn nicht jede Gefährdung abgenommen wird, wie das
der .fall ist, wenn die gesamten uncrtrag-sfähigen Baukosten er­
$ctzi werden. Den Baldlerren (in fraJ!:e k.cnnmen in der Haupt­
sache ja nur Städte und Gesellschaften) wird daran gelegen schi.
so billig wie möglich zu bauen. was in der Verg-al:genheit vieIer­
crts nicht immer beobachtet \"' erde1i konnte.

Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß der Eriolg des neHen
I1ilfsvorgehens \nsentlich davon abhängig wird, ob es UnS gelingt,
sparsamer als J:JislIer zu bauen. Und da5. muß und \-..'ird .Q'e­
fingen, wenn die- Zuschuß- und Baustoffwirtschait ent.spreehend
aufgebaut  .-jrd und die Uaulustigen sich ernstlich in dieser R.ich­
tUn  bemühten. Wenn WIf weiter 50- bIS 70000 M.Jrk für eine
einzige Wohnung an verlorenen ZuschÜssen aufwenden müsse]],
dann werden wir auch nach der NeureKc1ung mit dem Wohnungs­
bau nicht wesentlich vorwärts kommen. Leider sind vielen ßau­
fachleuten dIe Augen über die Nöte der Zeit noch nicht auf­
gegangen; es gibt noch Stellcn, an denen gebaut wird, ais ob es
nic Krieg und R.evolution in deutschen Landen gegeben hiHte. Es
kann fernerhin nicht gCduldet werden, daß an unzähligen Stellen
unter größten Entbehrnng-en Pfennige z,usammengetragen werden,
die andere SiCIJCtl, nUr weil ihnen noch das Verständnis für dic
Forderungen der Gegenwart fehlt, mtt voHen Händen zn Huudcrt­
tausenden auf die Straße \veden. (Schluß iolKt.)

o ==== D

Ein Reihenhaustyp mit besonderem Wirtschaftsgeschoß.
[Abbildungen auf Blatt 107/108.)

Die folgerichtige Entwl.c1dnng- des Reihenhauses bedingt eine
möglichste Vermeidun.g von rÜch,.-ärtio;;en Anbauten, in denen beim
Einfami!icl1- bzw. Doppel\vohnhaus der Stall mit Klosett vielfach

unt rgebracht ...ist. A dererseits
Iiach dem Envachen
einmal ZI,l' schärfster
Grundstücke. weÜL stens bej
häItrlissem. wo K;llaJisaticn und
befestigu,ng seJbstverständlich der
schmal wie möglich zu halten, und wird deshalb in der
Entwicklung überhaupt das Reihenhaus bevorzuge.n. Ganz
sehen davon, daß dieses sich schon an sich irr se[nen Gestehungs­
kosten nicht IJlierheblich niedriger stelit.

So1che Überlegungen haben bei Annahme einer bescheidenen
KJeinvichzllcht, die bei der voraussichtfich Illlr ganz allmählichen
Konsolid!crung unserer Erniihl-ullgsverhältnissc noch für lange Zeit
eine sehr -wesentliche RoHe spielen wird, zur Bildung des bei­
:iiehendcn Types geiijhrt, der ib sHne1  Ornndideen schon an
mehrercp SteHen Westfalens geplar.t und durchgefÜhlt \vorden iSt.
Neben den rein praktis.:hen Erwägungen 1st dlJfCh denselben auch
die MögJichkeit einer RhythrrnsleruTl.:r der fronten tu Vö!li  har­
1tJ,9nischer \Ve.ise gegeben:; damit kann der bei Klehw olmungen
unter dem heutigen Zwang Zlti T} !Hsfe;.utig nicht immer völlig ver­
meidbaren Gefahr zu großer G ckhfönl11gkeit aufs gJiicklichste
entgeg ngeWirkt \VerdeH - bei der Fcstleg-ung der Einzel­
abmessung;en Imd Konstruktionen ist auf die \.om Normep­
ausschuß ueutscher Industrie herausgegebct:en Normenblatter voJj­
ständig- Bedacht genommen WürdeJ1.

Gehen wir ZUr r:ln-zeJbetr.achtuJ1R Über, so sehen wir zunächst.
daß das Hans sich,in Erd_ (Wirfsc1lafts-) geschoß, Obcr- (V./ohn-I

.  eschoß und Dach- (Schlaf-) geschoß gliedert.
Das \Virfschaitsgcsehoß steHt .technisch nicht'-'

anderes als ein auf Erdgleiche emporge;lObenes Keilergeschoß dar.
Es wird hierdurch auch die Schwierigkeit ;ll::r En wasserung, uno
bei hollcm Gr;mdwasserstanu der Wasserahhaltung vermieden und
die Kosten erhöhen sich nicht v;esentHch. Der eigentliche Lager­
keller flir Kartoffeln und sOl1siig:  Vorräte ist um etwa 1 m tiefr r
gelegt, um eine gleichmäßige Temperatur zu bckommen; der Raum
über den Kartoffeln kar.n durch eine leichte ZwischenJecke !lOe I
zum Aufbewahren von Gartcngcriiten ausgenutzt w.erden.

Das ins Auge Springcnde dleses V'/irfschaftsp;cschosses ist llUII
der I m breite DurchgaiJ . deT die StraßclJseite mit dem Garten
verbindet und mit flandkarrel1 befahren wcrden kann; dadurch
erÜbrir;t sich die A!IJagc eines hesonderen Wirtschaftswcge
zwische-n den Gärten, wie Überhaupt die MogJichkeit, von der SiraBe
dirckt Will Garten zu geJang-en, ohne dmch die \Votn1J!llg. j:{ehen z:.
miissen. sehr Zlt schätzcn ist.

Die weitere AnordlHlIl).'; is[ klar ersichtlich: Links unu rechts.
vom Gartenausgan)!: lieg-en die Gelasse für d2s Kleinvieh in ge­
niigenden Abmessungen. Hinter dem SchwefnestalJ ;st, durch einen
kurzen Gang 7.11I'äng[ich, die \Vaschkiiche angeordnet, in det auch
das ViehflItter g-ekocht \vird. .1,lIßcrdem befju(Let sich darin ein':
Wanne, am besten aus Eisenhetou. wie sie in den Kruppsehe!:
SIedejungen mit bestem Erfolg- verwendet werden, die gleich­
zeitig- zum W iischeein\\'eicheJ3 und Baden dient.

Eine \'Feitere Besonderheit des Types bilder die Anjage cines
dilreh das ganze GebÜude von unten bis Über Dach reichendcn
.futterschlotes, etwa 50/60 cm 1111 lichten. aus Rabitzwänden kon­
struie<rt. iDas lieu !lnd sonstige Futter (außer Rilben) wir-d auf dem
Spitzboden anfbe\'\.-ahrt, auf del1 es mitteJst Seilwinde am Vorbati
hochgebracJrt wird (um das Wsti e Trag-en Hber die Treppe und
durch die Wohnräume zu vermeiden). Alls dem Spitzboden wIr.d
es durch die sonst verschlossene Luke deTl Schlot hinunter­
geworfeJl, und unten In dem kJeinen Gang znr Wasc1JkÜche !1l
Empfang ger.ommen. .ctv,. ,dge dabei aus den Ställen oder de,
WaschkÜche eindrill?:ewle GerÜche werden durch die VerJtilations­
öffnungen Über Dach ins freie geleitet bzw. man kaIlll den Schlot
iiberhauPt direkt zur EntHifturJg der StaUriiurne verwcnden. Vlenn
außerdem, '.\'Ie selbstverstiindlich, Über dem Wirtschaftsg"eschoß
eine Massivdecke frgend\'\.elchcr Konstruktion verlegt ist, scheinen
mir die Bedenken, die scnst RCgen StafIungCtl unter WolmräÜmen
gchc.!d werden, völlig unerheblich W!e, entJich ist natiidich d r
Abschluß des Trcppennllunes gegen den Wjrtschaflsdurchgani;
dUrch eine TÜre, dje eiIl Eindringen von GerÜchen oder Miicke:J
;n die Wohnräume verhindert: zu bemerken ist !JOch. daß dcr
Raum unter der Treppe z\veckmnßfg zur Auibc\vahEmg V0n Heiz.
material (Kohlen, Torf) .J.t1SRen Itzt wird.

Links vom Eingang ist das Klosett, in diesem Fan ein Spii!..
klosett. Es genii t iii, Jie DÜngulJg eines mitteigroßen Oartep<:;



rascher.
ist - ei'nscnril_ales
zllJl5.chst jÜ dji;  \V:ü.n!l­

und di!:: Schbrnst'ei_n::.
Nische der Herd. eventuell noch""" ein Gasherd.

hintcl! Hegt das EJternschlafzimmer  mit sehr vi I,
finc I;csondere gute Stube, .auch nur möglich

die AlJordmIJW der ,l{iiume, ist bei diesem ganl
gestcHtclI GrwIdriß vcrmieden.

Der Boden Ha1Jsein a!lg ist 11m zw"ci Stufcn el hÖht.
um diesel! nicht zu  edriJ(.:k{ erscheinen zn lasscn. Der so cnf
stehende Raum ist gegen die Wohnküche abgei.rennt lind noch litt:
ehn 50 Cln au.:,gekragt, um tur die AurstelIung. des SpüJsteinc,>
Raum zu 'schaffen, dessen Abflußleitung über dem SpüfkloseH
liegt. Dadmc11 wird die Küche wieder bedeutend entlastet.

Unter dem fenster der Wohnküche ist der entlirfthare Speise­
schrank  ngebracht.

Alts dem  piilra!1ln führt die Treppe nach oben, \,-0 die beiden
Schlahänme wegen Trennung der Kinder' nach Geschlechtern
dIrekt zjJ HnR1ich p:em2.cht. sind.

Die erkcrartigc AuskragIlII.>:" nUI1 gibt ChlC
MöglichkeIt fÜr die rhythmisL"lle Wiec!erh01ung bedeu '
lUIJgsvollcn M(;tives. Im vorHegcndcI1 Falle i t sie der leichter,"J'
Konstrnktion haJber aus FadI\"-Crk angenommen. Es sind natÜrlich
se1lr viele verschiedene Ausbilchm.l'.sartcn del'1kbar. so daß sich.
schon dadn nebel! der Of!!]JPierung der Ballten im großen die
Phantasie des erfindenden Baumeisters reichlich ergeh eil kann.
Durch dIC Ideinen fenster des E!dgeschosses ist in charakteristi­
scher Weise dessen wirtschaitlicher Sinn zur Erscheinun  ge­
bracht. Zugleich schützt das HöherIjegen der Jiauptfenster gegeJ)

tinerw:h! chte ..r:jn Iick .YOI! der Straße h'cr, denen J]]an
'flachbau dQchausgesetzt ist.

pib' Ga.rt nfront Hißt >S:ich - il1 ebenso . klarer Weise
aÜsbiJden.

Z\;,ischen )taiIs 'w:ld.: Garten"is,t zunächst  in.  leiner Wirt­
schaftshof angeordnet, der nebenbei. als Auslauf -fÜr das Vieh dient.

Wir m6c:htell auch im ostdeutschen 13augebiete diesem z\',feifel­
los sehr frllehtba.n n Ged i1ktJh, der slch in dieser nebenbei auf alte
sii(i- und_ mitteldeutsche Bauernhäuser zuriickgehenden AnOr mfng
ausdi.Üch! weite Verbreitur.g WÜl1s-chen und dcr tloffnupg Aus-'
druck gehm, daß .(!fe interessierten Vereinigungen und Baumeister
damit eillen Versuch machten. Es Ist  atürlich nicht clie Lösung
dieses PrQhJenls, die nie endgültig, immer nach Ort lInd Zea
".:andelbar sein wird. aber sie erfül1t doch so viele BedinRungen,
daß man $oie als eincn g:ewissen Abschluß anzusehen "'oh] _ be­
rcdltig-t-sein dÜrfte.

l{eg-fennu;s':Baumeister li ern; a n n r. e u ß.

Verschiedenes.
Staatliche- Bet;-iebe zur Baustoiferzeugung in Sachsen. Die

,,-ächsi che Regierung hat die Absicht, eine Ziege1ej in staatlichen
'Betrieb zn nehmen, um auf dIese Weise die Kosten der Erzeugung:
festzl1steIlelJ. Wie der .,Baumarkt" in Nr. 38 d. J. schreibt, sollen
ferner von der sächs. Kamlller zur Förderung .der Lehmbauweise
weitere, 7.;0 000 Mark 3iIgeiordert werden. Die sachs. Rcg-ierur1p; ist
hcreits aJI dem Kalksandsteinwerk CopHz bei Dresden bcieili t.
Man haHe y;roße t!oifnilli. en ,HIT dieses Werk gesetzt und glaubte,
mit den Erze_pgnis el1 den \Vohmmgsbau kräftig fördern zu können.
lnzwist:hen smd bt:reHs zroße Summen. man spricht von ilber Z\i. j
MiJlionen Mark in diese.s Unternehmen hinei.ngesteckt .\vorden,
olme daß bishe1 auch l1ur ein efll7.iger' Stein geliefert werdenkonnte. ae.

Ii andelstei!.
Blech. .

Preiserhöhung für Zirlkblech. Von der Verkaufsvereinigl!n!.';
der ZinJcbJeclIhäildfer von SL:hIesicn und Posen wird uns mitgeteilt,
<laB die Zinkblccb-Grundpreise fÜr Lagerentnahmen j,e nach Menge
auf 128ü bis 1265 Mark fiir 100 Kilo gegen sofortig-e Barzahlung.
mit 1'J  v. H. 5könto. frei ,Haus des Käufers, bei \Vag-en1a.d'un.l!;en
mit entsprechendem Nachlaß festgesetzt sin.d. Die ErhöhuoR erfolgt
auf Grund der Preise:rhÖhung des VerCaodes Deutscher Zinkwalz­\\-crkc.

Blei,
Preiserhöhung Hir Bleifabrikate. Nachdem- er3t VOr kurzer

Zeit eine PrcisfcstsctzlIn  auf 880 Mark edolgte. hat nunmehr die
del tsche VerkaufsstelIe für gewalzte und gcprcßtc BleifahriJcate,
der tntwicklung auf dcm Rohbleimarkte ioh,:wd. den Verkaufsprei
-um weitere 70 Mk. fÜr JOOk\; erhöht. Der Grundpreis hctriig;l dem­
nach mit Wirkim:;; ab 21. September 9 O Mark fÜr 100 kg. t.

Dachpappe,
Preiserßläßl1 nng für Dachpappe. Die- Dachpuppenpreise f11

SchJesien wurden auf E1 Marf{ fjjr 80el, auf 6,50 Mark i!ir 100eT. auf
4,;')0 Mark fiil. JSOcr per Quadratmeter ermäßi2,t. t.

Eisen.
Ausiuhrpreise Die Staheisen-Al1sfuhr_Vcreinig"utJR hat in

ihrer letzten SitzlIIJg beschlüssen, die Ausfuhrpreise für Stab.,
Univcrsal- lind Bandeisen sowie fiir \Valzdl'aht unverändert zuJassen. t.

Kapitalserhöhung. Der Aufsichtsrat der D e u t s ehe 1J
E j S ü n h a TI.d eIs - A Je L . Ge,>. beschloß die Erhöhung des
AktienkapltaJs von 36 MifHol1en auf 50 Millionen vorzuschla.2,cn.
Vic !!)crdurch t1eu.ge chaffellell Mittel dienen ledIglich zur Er_
weiternD;:; des K01J7-crn$ clinch AngJiederul1Q; nener (!roßlwudel$­firme]1. ' t.

Holz.
Bevorstehcnde Herabsetzung der Ausfuhrabgabe fÜr polnisches

Holz Nachdem die Hohausfuhr aus Polen längere Zeit stuckte, ist
in den ietztell Wocheu Schnittholz in uÖßerem Umfange ail ­
g-cflihrt wordcn. Von dem K()fltin ent, das den Bromberger Säge­
werken In Hiihe von 60000 Kubikmetern zugewiesen wurde fst
erst {Jer Viel 10 Teil nach Deutschland geschafft \'torden. Um' dje
J-Io1z31lsfllhr sWrkcr an1-urc){eJ1t, wird zurzeJt eine :rJerar)setzun  aer
AnsfulIrabgabc:: auf 20 v. tf. geplant. Aueh so1!en die Mindestpreise
auf GOO M;;!rk je Kubikmeter Stummwarc- und 400 Mark je Kubik­meter Zepfholr, crmiißi:d \y;erdcn. X

Vom nord_ und ostdeutschen tfolzmarkt. 111 den Kreisen der
Siigewerksindusrric Jl11tte maJI sich eine Anre ung- fiir den Export
vClsproc!IC;JI, JJ<1c1Jdcm liie deutsche Mark gesunken ist. Es jst
indesson I((;jne Belübullg" ciJl.'Cctreten. Die SUgewerlw bemiihen
ieh 1Jf.lcIJ wie VOr vergcblich, Kröl?crc Mengcn V(Jil ScJmittholz ab

Zlisetzeu. Auch die inzwischen eingetretene Preiserl11äßj ung hat
erne netlnenswerte HelebnnR des IioiLtJlarktes nicht herbei efü1lrL
Trotzdem uimrnt mau an, daß eine weitere Sellkl!n  ,de.r Schuitt- .
holzpreise nicht eintreteIl \vird. weil u. <1. die Ansfuhrkosicn aus
den \V ifderrl außerordentlich hoch sind. Sie betragen je festmeter
I\undholz durchschl11ttJich et\va 150 Mark UlJ-d auf dCI! Kubikmeter
Schnitt];oI7, umgerechnet 250 bis 300 Marle Da der Ab:-.atz stockt
illd die eil!zelne!! Interessenten und anch Q-ie VerbÜndc t;ei
MinJsterillnJ ,vegen VerJiingenrl1g dCr StundlmgsfrisL ,die anl
1. März 1921 abläuft, vor:,tellil.; geworden. Waggonholz \\ trd hier
und dort verlangt, doch hereitet es Sc!n,,-ierjg:kcitel!. lien lJishcriv-cn
Prcis von 800 Mark zu erzielen. Stark angeboten sind Eichen.
Trotz Erll1iißi 1!t1 .der Preise fÜr Dick.ten und Block \\larC ge1an1l:
es' nicht, .c1as Interesse eier tfoL-:.verbrallcher zu erwecl(en. Eschen
lmd ßirkenIlöfzer sind ganz vernachlässigt. Oesiiglc Buche wird.
bereits fiir 600 bis 7GO Mark ang-elJoten. Nachtrag::; besteht nach
.schweDen und Mastel1. DIe Streitigkeiten zwischen ftolzverkäuferu
und ftoizkiiufcI tI h irell l1ichl auf; man ver:;ucht sich vielfach von
'uen Ft:'sse!n der ÜHerelr Verträge ge\vaHsam zu befreien. . X

Kupfer.
Preiserhöhung: lür J(llpferwaren. Der Kl1pfej"hJechvcrba-nd in

Kassel 11a[ mit Wirkung vom 14. September seine Preise fiir
KupferbJeche Ull1 JSÜ Mark fiir JOO kg an! 3215 Mark erhbht. Die
letzte Preiserhöhilll  war am 21. .Äugust ;:lIlf 3065 Mark. - Der
KIlpferrohrverbanu in Köln hat mit sofortiger \V'irklllu:: die PJ'eise
fiir Kupferrohre 11m 150 auf ,:;59R Mflrk erhÖht

Messing.
Pr-ciserltöhunK für J'flessingwareß.

Messingwerke erhöhte ihre Preise fiir
.auf.2450 Mark und fiir MessitJ.2.stÜbe um
A1indest rl111dpreis für lUO Kilogramm.

Elnla.dung zur Mltar-belt.
Kurze Aufsätze über baufachl1chc Angelegenheiten aller Art, Inf>besondQfO

abe! Ausführung und Durchbildung einzelner BauteUe mit 6rläuternden Zelchnungol'l
sInd uns stets erwünscht, Die Schriftleitung.

Inhalt.
Die Gegenwart und Zukun1t des Wohnungsbaues. - ein ReIhen­

haustyp mit besonderem Wirtsehaftsgeschoß. - Verschiedenes. ­
IiandeJsteif.

AbbiIdungen.*
Blatt 107/108. Regierungsbanmeister Iiermanll Heuß iI1 Chemnitz.

Entwurf zu einem ReihenhaLlstyp mit besonderem Wi,tschafts­
eschoß.

" Nach S ]8 des KUl1sl:.chub;gesdzes jst ein Nachbauen nach den hier abgeb!ld tenBauwerken unu wiedergegebenen Plänen unzulässig. .
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